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*. Im ILeichstage
Herrschte am letzten S onnabend  wieder eine bewegte S tim m ung . 
Halte H err Bebe! neulich, beim Posteta t, die Postunterbeam ten 
iür den Sozia liem us zu haranguiren  versucht, so ließ er jetzt, 
bei B erathung  des M ilitäreta tS , die bekannten Klagen über M iß ­
handlungen, Rechtsvergewalligungen, Selbstm orde, Grausamkeiten 
u. s. w. in der Armee ertönen. Ungezählte M ale ist es gesagt 
worden und immer muß es wiederholt w erden: den Führer der 
Sozialdemokratie kümmert der darbende und hungernde P ost­
beamte und der Rekrut, dem der Unteroffizier die Knochen im 
Leibe entzwei schlägt, a ls  zu bemitleidendes Ind iv id u u m  absolut 
nicht. Diese in dramatisch belebten V ortrag  gekleidete S y m ­
pathie für den, der angeblich schreiendes Unrecht leidet und dem

der Soztaldem okrat, zu einem menschenwürdigeren D asein 
i verhelfen verheißt, ist nichts a ls  M aske, D rap irun g , Heuche­
lei. I n  Wirklichkeit gilt es, die angeblich geknechteten Kreise 
ihren vorgesetzten O rganen abwendig und dem S oz ia lism us ge­
neigt zu machen. Gehorsam und T reue , die leuchtenden T u ­
genden unserer B eam ten ebensowohl, wie unserer S o lda ten , 
sollen erschüttert, das M ißvergnügen, das vielleicht der einzelne 
hie und da empfindet, genährt, verbreitet und in H aß verw an­
delt — mit einem W orte diejenigen Faktoren, an  denen es 
ist, jeden Gewaltvorstoß niederzuschmettern, so geknetet und 
Mürbe gemacht werden, daß sie in  der entscheidenden S tun de  
versagen und mit fliegenden Fahnen in das Lager der Bebe! und 
Genossen htnüberschwenken.

Deutlich und eindringlich mache m an sich diese Ziele der 
Vebelschen A gitation klar, so oft dieser H err dazu au sho lt; und 
jeder, der immer mit den von Bebel angesprochenen Kreisen in  
Verbindung tritt, in terpretire und erkläre ihnen die Bebelschen 
Hetzreden dahin, daß sie in  letzter Konsequenz auf dasselbe hin­
auslaufen wie der Anarchismus. Diese Kerle gestehen m it b ru­
taler Ehrlichkeit wenigstens zu, daß „aller verrungcn irt" werden 
soll; H err Bebel aber heuchelt imm er noch, daß seine P a rte i 
nur die Wege des Rechtes wandeln will, und thut nichts an ­
deres, a ls  Beamte und S o ld a ten  zum Bruche von Recht und 
Gesetz aufzuhetzen. W o ist da der Unterschied?

Am Sonnabend  mußte schließlich wieder der leidige Fall 
des G enerals Kirchhofs herhalten. Bebel nannte den Schuß 
auf den Redakteur des „B erliner T ageb la tt« " , das die jung­
fräuliche Ehre der Tochter des G enerals infam  angetastet, einen 
M ordansall; und der Kriegsminister nahm  Gelegenheit, diesen 
Angriff m it großer Schärfe zurückzuweisen. H err B ronsart von 
Schellendorff sprach a ls  Kamerad für den K am eraden, ein Um­
stand, der seine Erregung verständlich macht. W enn dem Offizier 
nicht sein gebührendes Rscht w ird, und nach Ansicht des Kriegs­
minister« ist das nicht geschehen, —  so schafft er sich es selbst, 
indem er den Beleidiger seiner Tochter zu Bode» schlägt. S o  
etwa sagte der preußische K riegsm inister; und heute heißt es auf

Im Aarrne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.
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Verstohlen weilte ihr Blick jetzt oft auf M elan te ; ihr eigenes 
In n e re  erschloß ihr die Quelle der Leidenschaft, welche in  dieser 
warmen B rust wogte, und tn ihrer Dem uth fragte sie sich selbst: 
»W as bin ich denn, daß er m ic h ,  gerade mich lieben sollte und 
Nicht s i e ? "

S ie  ging noch weiter in ihren Gedanken. „N un  er weiß, 
daß w ir niem als vereinigt werden können", sagte sie sich, „w äre 
es da nicht möglich, daß sein Herz sich einem Wesen zuwendete, 
welches seiner Liebe so würdig ist, und könnte M elan ie ihn 
vielleicht auch nicht glücklich machen?" E s schien ihr undenkbar, 
daß er ein so schönes, begabtes Mädchen oft sehen könnte, ohne 
sie am Ende zu lieben, wenn einm al die Liebe zu einer anderen 
in ihm zu verblüffen beginne.

Diese Fragen beschäftigten Felicitas oft. Aber um  ihnen 
näher zu treten, mußte sich die Heftigkeit ihres Schmerzes erst 
sänfligen. S ie  wollte auch keine Hoffnungen wecken, wo sie 
nicht sicher w ar, ob diese nicht getäuscht werden könnten. Doch 
M elanie sollte und mußte erfahren, daß der M ann , den Felicitas 
von ihr geliebt wußte, frei w ar, denn es konnte fü r ihre H and­
lungsweise und ihr Schicksal von wesentlicher B edeutung sein.

„M elan ie ,"  sagte sie eines TageS, a ls  beide Mädchen allein 
im Zim m er saßen, „ich fürchte, S ie  find nicht glücklich. Ich  
kann jetzt inniger als je zuvor m it Ih n e n  empfinden, denn auch 
ich bin nicht glücklich."

M elanie fuhr auf.
„Nicht glücklich, F e lic itas?" fragte sie m it ungläubigem  E r­

staunen, „ S ie  —  nicht glücklich? Ich  glaubte, I h n e n  sei das 
beneidenswerthe Schicksal bestimmt, den Menschen zu zeigen, daß 
es selbst auf dieser arm en Erde möglich ist, glücklich zu sein."

„W aru m , liebe M elanie, sollte ich von anderen Menschen 
eine A usnahm e machen?" entgegnete Felicitas. „ Ic h  hin nicht 
so eitel, m ir einzubilden, ich habe verdient, daß m einen Hoff­
nungen Erfüllung werde."

M elanie blickte ihr ernst und trau rig  ins Gesicht und  schwieg 
eine W eile. „Sprechen S ie , F elic itas," bat sie endlich, „sagen 
S ie  m ir alles -  aber sagen S ie  nicht, daß e r Jh-rer unw ürdig  
geworden sei, denn das würde ich nim m erm ehr g laubev , selbst 
nicht au s Ih re m  M unde."

der ganzen Linie der D em okratie: „er hat das Faustrccht pro- 
k lam irt!" D a s  „B erliner T ag eb la tt"  bringt S o n n tag  früh 
einen langen Leitartikel, worin es die Notiz, die den „Fall 
Kirchhofs" provozirte, a ls  eine Harmlosigkeit hinstellt. Um zu 
zeigen, was das B la tt des H errn  Mosse unter Harmlosigkeit ver­
steht, wollen wir unseren Lesern die tnkrtm inirte M eldung noch­
m als vorfüh ren ; hier ist sie:

„D ie erwachsene Tochter eines höheren Offiziers in B randen ­
burg a. H. ist seit einigen T agen  verschwunden. Gleichzeitig 
wurde der Bursche des Offiziers tn die Kompagnie zurück­
versetzt."

Und da m eint das „B . T ." ,  m an müßte den fatalen  S in n  
erst „h ine in tn terp re tiren !" K ann m an die Sophisterei der F rivo li­
tä t weiter treiben.

Gleichviel, —  das Peinliche dieser ganzen Affaire bleibt 
bestehen und es ist durchaus unerfreulich, daß nun der Oeffent- 
lichkeit erneut Gelegenheit gegeben, sich dam it zu besassen. D aß 
das in erster Linie dos trau rige Verdienst Bebels ist, kann 
niem and bestreiten. Vielleicht aber klang auch die Sprache des 
Kriegsministers mehr herausfordernd, a ls  nöthig w ar, obwohl 
w ir sie unter dem Gesichtspunkte, daß der Offizier für den 
geschmähten Kameraden ein tra t, durchaus verstehen können.

Die Bebelschen Expektorationen über M ißhandlungen und 
AehnltcheS strotzten, wie immer, von greller Uebertreibung. Und 
es bedarf nicht erst dieses erneuten Anstoßes, daß die leitenden 
S tellen  der Armee diesen D ingen die sorgsamste Aufmerksamkeit 
zuwenden. M an  weiß, daß der oberste Kriegsherr seinen W illen 
wiederholt dahin bekundet hat, daß Rohheiten die schärfste Ahn­
dung erfahren sollen. M it Recht konnte daher der H err Kriegs­
minister ein gut T heil der Bebelschen Anklagen schweigend 
tgnoriren.

Aslitische Tagesschar».
Z u  der gestern erwähnten Zeitungsm ittheilung, der K a i s e r  

sei tn  FriedrichSruh wider seinen W illen in eine politische U nter­
redung verwickelt worden und darum  vom F ü r s t e n  B t S -  
m a r c k  tn  Unfrieden geschieden, bemerkt die „B . B . Z ." :  
„Zunächst ist zu konstatiren, daß diese Nachricht gleich am T age 
nach der Anwesenheit des Monarchen in FriedrichSruh von Re­
portern  kolportirt wurde, weil der Kaiser raschen Schrittes aus 
dem Schloß zum B ahnhof ging und der Fürst langsam folgte. 
E s ist inzwischen bekannt geworden, daß dies ein Akt der 
Liebenswürdigkeit des M onarchen w ar, der dem Fürsten den 
G ang zum B ahnhof ersparen wollte. Trotzdem sei auf G rund  
bester In fo rm atio nen  die oben erwähnte M eldung nochmals und 
m it allem Nachdruck a ls  jeder B egründung entbehrend bezeichnet. 
Erstens hat eine U nterredung des Kaisers m it dem Fürsten ohne 
Zeugen überhaupt nicht stattgefunden und dann läßt es sich 
wohl von selbst annehmen, daß der Fürst m it dem Landesherr»

„Verhüte der H im m el!" rief Felicitas. „ E r  ist der glühend­
sten, der unwandelbarsten Liebe werth, die n u r im m er das weib­
liche Herz zu empfinden vermag. Aber w ir können einander nie 
angehören. F ragen S ie  mich nicht nach dem W arum , denn das 
ist ein Geheimniß, welches ich mit m ir ins G rab  nehmen muß. 
M ein einziger Wunsch ist, ihn glücklich zu sehen m it einem 
Wesen, welches es verdient, an  seiner S e ite  durch'- Leben zu 
gehen."

M elanie w ar aufgestanden und ihren Arm um  F elicitas' 
H als schlingend, ließ sie ihren strömenden T hränen  freien Lauf. 
S ie  fragte nicht weiter. „O , F e lic itas,"  rief sie, „wollte G ott, 
daß w ir u ns nie trennen m üßten. Ich  fühle die K raft in m ir, 
S ie  trösten zu können."

D a s  Gespräch wurde unterbrochen. T eßner tra t m it Me- 
lan ie 's  B ruder ein, der heute wieder von B erlin  gekommen war.

Die beiden Mädchen trockneten eiligst die S p u re n  ihrer 
T h rän en  ab und nahm en die Alltagsmiene a ls  M aske vor.

T eßner hielt zwei Schriftstücke tn der H and und über­
reichte das eine davon M elanie.

„E s ist eine V orladung, welche den Einbruchsdiebstahl be­
trifft,"  beantwortete er M elante'S fragenden Blick. „W ie S ie  
bereits wissen, liebes F räu le in , wurde einer der Spitzbuben, 
N am ens R ölling, auf den die Gendarm en Jag d  machten, ange­
schossen und festgenommen. E r leugnet hartnäckig, an dem E in ­
bruch betheiligt gewesen zu sein, aber das wird ihm sehr wenig 
helfen."

„Auch wenn keine anderen Beweise gegen ihn vorliegen, 
a ls  seine auffallende Körpergröße, die er m it einem der E in ­
brecher gemein h a t? "  fragte M elanie.

„E s find aber noch andere Beweise vorhanden," entgegnete 
T eßner. „D er M ann  ist der S taatsanw altschaft durch ein 
anonyme« Schreiben au f's  Bestimmteste a ls  einer der T hä le r be­
zeichnet w o rden ; a ls  er deshalb verhaftet werden sollte, ergriff 
er die Flucht, was ihn n u r umso verdächtiger machte."

„K ann ein anonym er B rief wirklich a ls  Schuldbeweis 
dienen?" wandte Felicitas ein, während M elanie schwieg.

„ S o  blindlings verfährt das Gesetz nicht, aber der I n h a l t  
des anonym en B riefes hat einen sehr wichtigen Schlüssel ge­
liefert, daß m an den Schuldigen wirklich vor sich hat. A ls der 
Bursche mich in jener Nacht fesselte und knebelte," wandte 
T eßner sich wieder an  M elanie, „hörte ich ihn zu seinem G e­
nossen sagen, e« habe eine Z eit gegeben, wo er mich unter

kein Gespräch gegen dessen W illen angeknüpft hat. Schon die 
einfachsten Gesetze der Gastfreundschaft würden dies verbieten. 
D aß  kein verstimmender Zwtschenfall e in tra t, werden übrigens 
die nächsten T age in  unverkennbarer Weise offenbaren."

D aß F ü r  st B i s m a r c k  sich plötzlich derartig zu Gunsten 
des V ertrages ausgesprochen habe, wie G raf D ö n h o f f  in 
Königsberg erzählte, glaubt im Ernste n iem and; selbst die 
offiziöse „Nordd. Allg. Z tg ."  nim mmt die M ittheilung mit großem 
V orbehalt auf und weist darauf hin, daß G raf Dönhoff die 
angebliche Aeußerung erst aus dritter Hand habe. E in  A r­
tikel der „H am burger Nachrichten", der die zustimmende H altung 
der P o len  auf die Vetternschaft des polnischen Adels diesseits 
und jenseits der Grenze zurückführt und mit bitterem S arkasm u s 
kritifirt, macht die S innesänderung  des Altreichskanzlers noch 
unwahrscheinlicher.

D ie R e d e  d e s  F i n a n z m t n i s t e r s  D r .  M i q u e l  
zum russischen H andelsvertrag soll, wie die „Köln. Volksztg." aus 
parlamentarischen Kreisen hört, vom Kaiser veranlaßt sein. D er­
selbe habe den M inister am Dienstag zu sich berufen und sich 
mit ihm über seine von der Presse berichteten Aeußerungen auf 
dem Eulenburgschen D iner unterhalten. D as Ergebniß sei ge­
wesen, daß D r. M iquel dem Wunsche des Kaisers, öffentlich 
seine S tellung  für den H andelsvertrag klar zu legen, nachge­
kommen sein.

I n  P a r i «  erhält sich das Gerücht, daß P räsident C arnot 
eine Untersuchung bezüglich der neuerlichen Enthüllungen im 
„F iga ro" über angebliche Vorgänge in  Kopenhagen anordnen 
werde und daß Lord Dufferin noch imm er beschuldigt werde, an 
diesem S kandal rheilgenommen zu haben.

D as e n g l i s c h e  P a r l a m e n t  wurde m it einer außer­
ordentlich kurzen Thronrede geschloffen. Die Thronrede hebt die 
aus der Annahme des Gesetzes und der Errichtung von Distrikts« 
Kirchspielräthen erwachsenden Vortheile hervor. S ie  weist ferner 
m it Befriedigung auf das neue Gesetz hin betreffend Herabsetzung 
der Arbeitsstunden der Eisenbahnbediensteten. Die ausw ärtige 
Politik  blieb unerörtert. —  I n  dem neuen Kabinet find n u r 
folgende V eränderungen vorgenommen w orden: D as Portefeuille 
des A usw ärtigen übernim m t Lord Ktmberley, das S ek re taria t 
für I r la n d  Herbert Gladstone und M inister für In d ie n  wird 
M orley. H arcsu rt theilte Roseberry m it, daß er auf einstim­
migen Wunsch seiner F reunde den Posten als Schatzkanzler be­
halte und gleichzeitig die F ührung  der Liberalen im Unter- 
hause übernehme. —  D as neue M inisterium  hielt am S o n n tag  
Nachmittag un ter dem Vorsitz Lord R oseberry's seine erste 
Sitzung ab. D ie Königin wurde telegraphisch davon verständigt 
daß das Kabinet nunm ehr vollzählig sei.

Z u  dem B e s u c h  K a i s e r  A l e x a n d e r «  I I I . a u f  
d e r  d e u t s c h e n  B o t s c h a f t  am vergangenen Mittwoch 
Abend bemerkt die „Köln. Z tg ." , daß der russische Herrscher an

seinen Füßen zertreten hätte, wäre ich dam als so hülflos wie 
jetzt tn  seine H and gegeben gewesen. M ir w ar der S in n  dieser 
W orte dunkel; a ls  m ir aber der S ta a ts a n w a lt  auf G rund  jene« 
anonym en B riefes den Nam en Rölling nann te , wußte ich sofort, 
w oran ich w ar. E s  w ar der Name eines M annes, den ich m ir 
in meiner ehemaligen Advokatenpraxt« zum Todfeinde gemacht 
habe. E r  hatte auch ganz die hünenhaft« Gestalt des E in ­
brechers."

M elanie w ar blaß geworden. S ie  la s  den I n h a l t  des von 
T eßner empfangenen P ap ie res durch. E s w ar eine auf einen 
bestimmten T erm in  lautende Zeugenvorladung vor da« Schw ur­
gericht.

„Ich  bin mit den Gesetzen völlig unbekannt," sagte M e­
lanie. „W as find die Folgen, wenn m an jede Zeugenaussage 
verw eigert?"

„E s ist eine Geldstrafe darauf gesetzt; im Unvermögensfalle 
tr itt  dafür H aft ein."

M elanie schwieg und ward nachdenklich, aber in ihrem Ge­
sicht lag ein Ausdruck von Entschlossenheit, welcher den G u ts­
herrn fürchten ließ, sie werde nicht so handeln, wie er es in 
seinem eigenen Interesse wünschen mußte.

„H ier, F räule in  Reitberg, habe ich noch etwas fü r S ie ,"  
bemerkte er, das zweite P ap ie r, welches er tn der H and behalten 
hatte, emporhaltend. „ES betrifft I h r e  und Ih re s  B ruders Erb- 
schaftSangelegenhett, die nun  den H änden eines geschickten B er­
liner Rechksanwalis übergeben werden soll. E r hat ein Voll- 
machtsblankett geschickt; I h r  B ruder hat es bereits unterzeichnet. 
E s fehlt nur noch Ih re  Unterschrist, welche I h r  Vorm und gegen­
zuzeichnen hat. Also wenn ich bitten darf!"

E r breitete die Vollmacht auf Felicitas Schreibtische au« 
und reichte M elanie eine eingetauchte Feder, indem er ihr die 
S telle bezeichnete, wohin sie ihren N am en zu setzen hatte. A ls 
dies geschehen w ar, übergab er das Dokoment M elan ie 's B ruder, 
der es einsteckte.

„Ich  werde die Vollmacht noch heute in die Hände unsere« 
A nw alts legen," rief Edm und m it triumphirendem Blicke. „Unsere 
Sache steht gut. M elanie, das kann ich D ir sagen. W ir wollen 
dem Burschen ein Licht aufstecken, daß er sich die Augen reiben soll!"

M elan ie , welche bei diesen W orten ihres B ruders in  
T eßner'«  Augen eine schlecht verhehlte Schadenfreude aufblitzen 
sah, wollte etwas entgegnen, als das Dienstmädchen ein trat.

(Fortsetzung folgt.)



gedachtem Tage die deutsche Botschaft überhaupt zum ersten M a l 
als regierender Kaiser betreten hat. 1873 als „Th ron fo lge r" 
besuchte er gemeinsam m it seinem Vater Kaiser Alexander I I .  
ein Ballfest des damaligen deutschen Botschafters Prinzen Reuß 
in  dem alten in  der Kleinen Morskaja gelegenen Botschaftshotel. 
Was besonders den jetzigen kaiserlichen Entschluß zeitigte, sei 
natürlich unbekannt, m it in  Betracht komme aber wohl auch, 
« ie  sehr das Kaiserpaar dem General v. Werder gewogen ist, 
der ja auch auf direkten Wunsch des Zaren auf den Botschafter­
posten in  Petersburg berufen wurde. Desgleichen sei es ein 
offenes Geheimniß, wie wesentlich zu dem besseren Einvernehmen 
zwischen den beiden mächtigsten Staaten Europas die beiden 
Botschafter General v. Werder in Petersburg und G ra f Schu- 
walow in  B e rlin  beitragen, die sich beide des vollsten Ver­
trauens der beiden Kaiser zu erfreuen haben. Das rheinische 
B la tt weist auf die hohe politische Bedeutung dieses Kaiser­
besuchs hin, zu dem nach einmal bestehendem Brauche der erste 
Anstoß von allerhöchster Seite gegeben sein dürfte und meint, 
der Besuch werde nicht allein in  Deutschland gut wirken, sondern 
auch alle übermäßig geschraubten französischen Hoffnungen auf 
ein richtiges Maß Herabdrücken._______________________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 5. M ärz 1894.
(M ittags 12 Uhr.)

Aus der Tagesordnung steht zunächst der Antrag Bachem (Centr.), 
worin die königliche Staatsregierung ersucht wird, dem Abgeordneten­
hause baldmöglichst, zunächst für alle Städte von mehr als 10000 E in ­
wohnern, statistische Mittheilungen über die Ergebnisse des Wahlver- 
fahrens nach dem neuen Wahlgesetze zu machen behufs Feststellung der 
durch die Steuerreform bewirkten Verschiebungen in den Wahlklassen. 
Abg. B a c h e m  (Centrum) begründet den Antrag und fordert den M i ­
nisterpräsidenten auf zur Aeußerung darüber, inwiefern er in dem neuen 
Wahlgesetz die Reform erkenne, die den durch die Steuerreform veran­
laßten Verschiebungen Rechnung trage. Es handle sich hier nicht um 
ultramontane Parteiinteressen, sondern um das Interesse des M itte l­
standes und der gebildeten Klassen des Volkes. Ministerpräsident G raf 
E u l e n b u r g  führt aus : Die Vergleiche der Ergebnisse mit der Ver­
gangenheit würden wegen des mangelnden Materials lückenhaft sein. 
Dennoch müsse der Anfang gemacht werden. Der Antrag habe keinen 
Zweck, da er (der Minister) bereits im Vorjahre die Erhebungen der 
Statistik für die Abgeordnetenwahlen zugesagt habe. I n  wenigen Tagen 
würden dem Hause die ersten Ergebnisse zugehen. Später kämen die 
Angaben überZ diê  Kommunalwahlen. Abg. v. H e y d e b r a n d  (kons.) 
hält es für nothwendig, daß das M ateria l vollständig sei, wenn die 
Statistik irgend einen Werth haben solle. Abg. B a c h e m  (Centrum) 
dankt dem Ministerpräsidenten für die Zusage einer möglichst schleunigen 
Statistik. Abg. v. E p n e r n  (nationallib.) hält den ganzen Antrag für 
zwecklos. Seine Partei halte das gegenwärtige Wahlrecht gleichfalls für 
ungenügend; er werde aber gegen diesen Antrag stimmen. Abg. Porsch  
(Centrum) wendet sich gegen die Ausführungen Eynern's. Abg. P  a - 
r i s i u s  (freis. Volksp.) hält das geheime Wahlrecht für Kommunal­
wahlen für das beste. Hierauf wird der Antrag fast einstimmig ange­
nommen. — Bei dem Etat der Staatsschulden - Verwaltung bemerkt 
Finanzminister M i q u  e l , daß im nächsten Kalenderjahre eine n e u e  
S t e u e r  erhoben werden müsse, da die Eisenbahneinnahmen nach seiner 
Schätzung sich um 30 bis 40 Millionen gegen den Etat vermindern 
würden. Die Anlegung eines Staatsschuldbuches sei eine nützliche E in ­
richtung. Hierauf wird der Etat genehmigt. —  Bei dem Etat der 
allgemeinen Finanzverwaltung führt Finanzminister M i q u e l  aus, der 
Antheil Preußens an den Zöllen und der Tabaksteuer werde voraus­
sichtlich um 3V« Millionen gegen den Voranschlag zurückbleiben, so daß ! 
die Ueberweisungen an die Staatskasse um 2V, Millionen geringer 
würden. Der Etat wird bewilligt. —  Bei dem Etat der Ansiedelungs­
kommission hält M o t t y  (Pole) die Aufhebung des Nnsiedelungsgesetzes 
für geboten. P o r s c h  (Centrum) stimmt dem Vorredner zu. S a t t l e r  
(nationallib.) hebt die wirtschaftliche Bedeutung des Ansiedelungsgesetzes 
hervor. Minister v. H e y d e n  weist die Behauptung J a z d z e w s k i ' s  
zurück, daß die Q ualität der Ansiedler eine geringe sei. Die Regierung 
mache mit den Ansiedlern ganz gute Erfahrungen. Der Antrag M otty  
wird abgelehnt. Der Etat der Ansiedelungskommission wird hiermit ge- 
nehmigt. Nächste Sitzung Dienstag.

Deutscher Weichstag
63. Sitzung vom 5. M ärz 1694.

(1 Uhr nachmittags.)
Die Berathung des M ilitäretats wird beim Kapitel M ilitär-Justiz­

verwaltung fortgesetzt. Kriegsminister B r o n s a r t  v o n  S c h e l l e n -  
d o r f f  kommt auf den Fall Kirchhofs zurück. Der M ann , der die un­
wahre Nachricht über die Familie des Generals Kirchhofs in die Presse 
gebracht, habe vor Gericht gestanden, daß die Nachricht erlogen gewesen 
sei. von einem Schwurgerichte wäre General Kirchhofs freigesprochen  ̂
worden, besonders wenn die Abgg. Träger oder Munckel denselben ver- ! 
theidigt hätten. Wenn man aus Anlaß der Begnadigung Kirchhoffs ! 
das Begnadigungsrecht der Krone antaste, so sei das ein Eingriff in die - 
Prärogative der Krone, welcher aufs schärfste zurückzuweisen sei. (Der ' 
Kriegsminister sagt dies, indem er mit dem Säbel aufstampft, und geht j 
dann auf die Sozialdemokratie über.) Die Sozialdemokraten würden ; 
vielleicht noch einmal dafür Dank wissen, daß ein Begnadigungsrecht der . 
Krone existirt. Sie könnten in die Lage kommen, eine Begnadigung j 
für sich selbst zu wünschen. Ebenso dürfe das Beschwerderecht als Prä- i 
rogativ der Krone in keinem Falle angelastet werden. Darauf ging der  ̂
Minister wieder auf die Soldatenmißhandlungen ein. Gegen dieselben 
geschehe, was geschehen könne, und zwar schon im militärischen Interesse, 
welches ehrliebende Soldaten erfordere, während durch Mißhandlungen 
daS Ehrgefühl unterdrückt werde. Abg. L i e b e r  (Centrum) bedauert, 
daß sich die Presse zur Verbreitung solcher Dinge hergebe, wie im Falle 
Kirchhofs, legt jedoch Verwahrung ein gegen den Standpunkt des Kriegs­
ministers, daß Kirchhofs berechtigt gewesen sei, zur Selbsthilfe zu schreiten. 
Abg. L e n z m a n n  (freis. Volksp.) meint, die That sei menschlich ent- z 
schuldbar, nicht aber, wie der Kriegsminister ausgeführt habe, Kirchhoffs - 
gutes Recht gewesen. Kriegsminister B r o n s a r t  v o n  S c h e l l e n -  
d o r f f  protestirt gegen die falsche Auslegung seiner Worte. E r habe 
nur für mildernde Umstände plädirt, nicht aber von gutem Recht ge- j 
sprechen. General Kirchhofs sei ja übrigens auch verurtheilt worden. 
Abg. B e b e l  (Soziald.) hielt seinen Standpunkt sowohl hinsichtlich der k 
Affäre Kirchhofs wie der Soldatenmißhandlungen aufrecht und meint, 
die Sozialdemokraten könnten niemals in die Lage kommen, die Gnade 
des Kaisers für sich in Anspruch zu nehmen. Abg. D r. B a r t h  (freis. 
Verein.) wandte sich gegen das Duell in der Armee, welches Abg. Schall 
(kons.) vertheidigte. Nach längerer Debatte wurde schließlich ein Antrag 
betreffend Vorlegung einer Statistik über militärische Strafsachen ange- 
nommen. Weiterberathung morgen.__________________________________

Deutsches peich.
B e r l in ,  5. M ärz 1894.

—  Ih re  Msjeftälen der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
am Sonntag Vorm ittag dem Gottesdienst in  der Dom-Jntertm s- 
kirche bet und unternahmen nachmittags eine Spazierfahrt nach 
dem Grunewald. Abend» besuchte das Kaiserpaar das Neue 
Theater, wo von Herren und Damen der Hofgesellschaft eine 
Theatervorstellung zum Besten des Frauen-Hilfsvereins fü r 
Kinder-Heilstätten an den deutschen Seeküsten aufgeführt wurde. 
Am M ontag Vorm ittag ließ sich der Kaiser im königl. Schlosse 
die regelmäßigen Marinevorträge hallen.

—  Am  Sonnabend wurde im  P ala is  des Fürsten v. Pleß 
ein Kapitel des Ordens Sankt Huberti vom Weißen Hirsch ab­
gehalten. Der Kaiser erschien in  der Jagduniforw  m it den 
Jnstgnien dieses Ordens.

—  W ie einer Wiener Meldung der „Magdeb. Z tg ." zu­
folge jetzt festgestellt ist, w ird Kaiser Franz Josef dem deutschen

Kaiserpaare nach den Osterfeiertagen einen eintägigen Besuch in  
Abbazzia abstatten.

—  Aus Abbazzia w ird gemeldet, daß an den Vorberei­
tungen fü r den Empfang der hohen Gäste fleißig gearbeitet 
wird. D ie V illa  Szemere ist fü r die Herren des Hofstaats, die 
V illa  Angioltna fü r die kaiserlichen Kinder, Erzieher und W arte­
frauen bestimmt; die prunkhafte V illa  M a lia  ist fü r das Kaiser­
paar gemiethet. Der Park w ird fü r das Publikum gänzlich ab­
gesperrt. D ie Mufikaufführungen vor der V illa  Angio lina sollen 
verlegt und das große Mufikzelt als Spielplatz fü r die Prinzen 
eingerichtet werden.

—  Der König von Schweden sandte an die Prinzessin 
Heinrich 700 Mark fü r die Hinterbliebenen der auf der „B ra n ­
denburg" Verunglückten. Bisher find bei sämmtlichen Sammel- 
stellen etwa 60 000 Mark eingegangen.

—  Griechische B lä tte r bringen die Nachricht, daß der K ron­
prinz und die Kronprinzessin von Griechenland in  kürzester Zeit 
Athen verlassen, um sich zunächst nach B e rlin  und von hier nach 
London zu begeben, und nach kurzem Aufenthalt daselbst die 
Königin V iktoria und die Kaiserin Friedrich nach Florenz zu be­
gleiten.

—  Nach einer der „P o l. K o rr."  aus Rom zugehenden M e l­
dung hat der deutsche Botschafter beim Q u ir in a l Herr v. B ü low , 
dem gewesenen M inister des Aeußern, Herrn B r in , der bekannt­
lich einmal an der Spitze des italienischen Martneministertums 
stand, im Auftrage des Kaisers W ilhelm  I I .  ein A lbum von 
B ildern sämmtlicher Panzerschiffe der deutschen Flotte überreicht, 
sie von dem Monarchen selbst gezeichnet wurden.

—  Aus Anlaß der Eröffnung der Lin ie Caräcas-Valencla
der großen Venezuela-Eiscnbahngesellschaft am 1. v. M . hatte 
die Direktion an den deutschen Kaiser folgende Drahtmeldung 
gesandt: „E w . Majestät beehrt sich die unterzeichnete Direktion,
die unter großer Begeisterung der Regierung erfolgte Eröffnung 
der deutschen Eisenbahn CarLcas-Valencia in  Gegenwart des 
Oifizierkorps und der Mannschaft Ew. Majestät Schiff „S te in "  
allerunterthänigst zu melden. Große Venezuela Eisenbahn- 
Gesellschaft. Plock. Dieterich. Schiricke." —  H ierauf ist dem 
„C entra lb la tt der Bauverw ultung" zufolge nachstehende A ntw ort 
ergangen: „Große Venezuela Elsenbahngesellschaft Caräcas. Die 
Direktion beglückwünsche Ich zu der M ir  telegraphisch gemeldeten 
Eröffnung der Eisenbahn CaräcaS-Valencia. Ich hoffe, daß der 
durch deutsche Arbeit geschaffene neue Verkehrsweg dem Lande 
zum Segen und unseren gegenseitigen wirthschaftlichen Beziehun­
gen zur Förderung gereiche. W ilhelm . I. k . "

—  Aus Kiel w ird gemeldet: Der Panzer Sachsen, Komman­
dant P rinz Heinrich, unternahm am Montag nach beendigter 
Maschinenreparatur eine forctrte Probefahrt, an der auch die 
Frau Prinzessin theilnahm.

—  W ie die „Breslauer Z tg ." meldet, hat der Erbprinz 
zu Hohenlohe-Oeringen, Vertreter des Wahlkreises Kreutzburg- 
Rosenberg im Reichstag, gestern in  Kreutzburg mehreren Depu­
tationen gegenüber die Zuficherung gegeben, daß er sein Votum  
fü r den russischen Handelsvertrag abgeben werde.

— I n  der ReichStagskommisfion fü r den russischen Handels­
vertrag theilte Staatssekretär von Bötticher m it, er hoffe schon 
am Mittwoch eine endgtlttge Erklärung des preußischen Staats- 
ministeriumS über die Frage der S taffe ltarife  abgeben zu können. 
—  Wie die „N a t. Z tg ." hört, hat der Ausschuß des Landes- 
eisenbahnraths sich m it überwiegender Mehrheit fü r die A u f­
hebung der S taffe ltarife  ausgesprochen. D ie Berathung im  
Plenum findet am Dienstag Vorm ittag statt.

—  Das „V o lk "  hält seine von den Abgg. G ra f Roon und 
von Manteuffel als unbegründet bezeichnete Nachricht über die 
militärischen Abschiedsgesuche konservativer Abgeordneten aufrecht 
und erklärt, daß es Namen nennen werde, wenn es gewünscht 
würde. W eiterhin protestirt da» „V o lk "  gegen die Bezeichnung 
des Freiherr» v. Manteuffel, als sei es ein deutsch-soziales B la tt. 
Das „V o lk "  sei allerdings nicht Organ des Fraktionskonserva- 
tismus, ek vertrete im Gegensatz zu den Organen der an chroni­
schem Unfall leidenden Konservativen alle streitbaren Kräfte der 
konservativen Parte i des gesammten Reiches. Das „V o lk " ver­
langt angesichts des Umfalls des Grafen Dönhoff, daß die Ab­
stimmung über den russischen Handelsvertrag zur FcaktionSfrage 
gemacht werde.

— E in deutscher Jnnungs- und allgemeiner Handwerkertag 
findet den 9. und 10., erforderlichenfalls auch den 11 A p ril 
von vormittags 9 Uhr ab in den Prachtsälen des GewerkhauseS 
der „Germanta-Bäcker-Jnnung", B e rlin  kl., Chauffeestraße 103 
statt. Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung soll die 
Stellungnahme zu den Vorschlägen des M inisters fü r Handel 
und Gewerbe, Freiherr» von Berlepsch, betreffend die Organi­
sation des Handwerks und die Regelung des Lehrlingswesens, 
sowie die Beschlußfassung über Gegenvorschläge dazu bilden. An­
träge zu dem Gegenstände der Tagesordnung find bis zum 
31. März d .Js . an das Bureau des Zentral Ausschusses, B e rlin  6., 
Neue Friedrtchstraße 17 einzureichen.

— Eine Protestversammlung gegen die deutsch-französischen 
Abmachungen über das H interland von Kamerun hatte die Ber­
liner Ortsgruppe des „Allgemeinen deutschen Verbandes" am 
Sonntag Nachmittag im  Architektenhaus versammelt. Von der 
Versammlung wurde eine Resolutton de« In h a lts  angenommen, 
baß die Versammlung in  der Abgrenzung des Hinterlandes von 
Kamerun, wie dieselbe den Zeitungsnachrichten zufolge zwischen 
Vertretern der Regierung von Deutschland und Frankreich ver­
einbart ist, eine schwere Schädigung der Interessen Deutsch­
lands erblicke.

—  Z u  der Meldung, Freiherr von Thüngen-Roßbach und 
Redakteur Memminger hätten beim Kammergericht Zuständigkeits­
Einspruch erhoben, und deshalb sei der Term in auf drei Wochen 
vertagt worden, bemerkt die „Neue Bayerische Landeszeitung", 
das B la tt des verklagten Herrn Memminger: „ W ir  wissen von 
einer Beschwerde nichts." —  Also w ird die Vertagung wohl 
einen anderen Grund haben.

—  D ie durch einzelne B lä tte r laufende Notiz, daß die 
Außerkurssetzung der Vereinsthaler österretchtschen Gepräges fü r 
Deutschland verfügt worden sei, entbehrt dem „R .- u. S t.-Anz." 
zufolge jeder Begründung

— Eine Zuschrift der „T im e s " vom Nordende des Nyaffa- 
Sees vom 20. Dezember berichtet, daß Baron Eltz, einer der 
Theilnehmer der Wtfsmannschen Seenexpedition, im Lande 
Mwangwaras eine Sklavenkarawane abfing, das Elfenbein 
zurückgab, um zu beweisen, daß Plünderung nicht sein Zweck 
sei, aber 211 Sklaven, meist Weiber, Knaben und Mädchen,

> zurückbehielt und theilweise an deutsche Misfions - Stationen 
! vertheilte.

Mannheim, 5. März. I n  einer gestern in  Neustadt a. d. H- 
abgehaltenen Versammlung erklärte sich der Vizepräsident des 
Reichstags D r. B ürk lin  fü r den russischen Handelsvertrag. I "  
einer großen Versammlung zu Grünstadt wurde dem Reichstags­
abgeordneten D r. Clemm (Ludwigshafen), welcher sich früher 
gegen den russischen Handelsvertrag erklärt hatte, die Abstimmung 
über denselben freigestellt.__________________________________

Ausland.
Prag, 5. März. Don Carlos, Herzog von M adrid, hat 

sich m it Prinzessin Bertha Rohan, der Schwester des Fürsten 
A la in  Rohan, verlobt.

Pest, 5. März. Gestern fand hier eine Massenkundgebung 
fü r die liberale kirchenpolitische Reform statt. Aus allen Theilen 
des Landes waren etwa 70 000 Fremde eingetroffen. Nach­
mittags nahm eine große Massenversammlung in dem S tadt­
wäldchen, woran etwa 130 000 Personen thetlnahmen, eine Re­
solutton an, welche die liberale kirchenpolitische Reform der 
Regierung, namentlich den Entw urf betreffend die Civilehe, die 
Religionsfreiheit, die Receptton der J rrae liten  und die Kon­
fession der Kinder b illigt. I n  diesem S inne wurde beschlossen, 
eine Petitton an beide Häuser des Reichstages abzusenden. An 
den König wurde ein Begrüßungstelegramm abgesandt. D ie Ver­
handlung verlief ohne Störung.

Turin, 5. März. Koffuth war in  den letzten Tagen von 
großer Altersschwäche befallen. Heute früh begannen die 
Kräfte sich wieder zu heben, doch ist der Zustand ziemlich be­
denklich.

Marseille, 4. März. Bei der heutigen Stichwahl zur 
Deputirtenkammer wurde Carnaud, Sozialtst, gewählt.

Madrid, 5. März. I n  Estella fanden fueristtsche Kund­
gebungen statt, an denen mehrere tausend Personen thetl- 
nahmen.

Tanger, 5. März. M an glaubt, daß das spantsch-marok-^ 
kanische Abkommen heute oder morgen von Marttnez Campos' ! 
und dem S u lta n  unterzeichnet werden w ird. Marttnez Cam- 
pos w ird sich Freitag von Marasesch nach Spanien einschiffen.

ArovinzialnachriHLen
C u lm , 1. M ärz. (Die Stadt-Spsrkassel veröffentlicht ihren Geschäfts­

bericht für 1693. Danach ist der Bestand an Einlagen von 124641 Mk. 
auf 157 543 Mk. gestiegen. Nach Deckung der Verwaltungskosten von 
918 Mk. konnten noch 666 Mk. dem Reservefonds überwiesen werden, 
der am Schlüsse deS Geschäftsjahre- aus 739 Mk. besteht. Der Magistrat 
hat im Interesse der Sparkasse, die von den Bewohnern Culms noch 
immer nicht so benutzt wird, wie eS geschehen sollte, in einer Bekannt­
machung an den Gemeinsinn der Cuimer Bewohner appellirt und sie er­
sucht, ihre unbegründete Abneigung gegen das städtische Institu t schwinden 
zu lassen und eS als ein Gebot der Pflicht aufzufassen, dem städtischen 
Interesse durch Unterstützung deh Stadt-Sparkaffe zu dienen.

C u lm , 4. M ärz. (Der hiesige Geflügelzüchterverein) beabsichtigt im 
Herbst nochmals eine Ausstellung zu veranstalten.

Culm-Thorner Grenze, 3. M ärz. (Brandungiück.) Die Käthnerfrau 
B. aus B . war gestern in den Waid gegangen, um Strauch zu holen 
und hatte ihre zwei Kinder im Alter von 6—8 Jahren zu Hause ge­
lassen. Während dieser Zeit bekam der 8jährige Knabe den Einfall, da­
vor dem Ofen liegende Strauch in Brand zu setzen. Die Flamme griff 
so schnell um sich, daß die Stube sofort in Brand gesetzt wurde und daS 
Feuer nur mit großer Mühe gedämpft werden konnte. Leider hat 
der Knabe so schwere Brandwunden erlitten, daß der Arzt ihn aufge­
geben hat.

C u lm er K reis, 2. M ärz. (Revision der Schulhäuser.) I m  ver- 
gangenen Sommer bereifte ein höherer Regierungsbeamter in unserem 
Kreise die Schulftellen mit baufälligen Schulhäusern. Die Folge ist 
die Inangriffnahme vieler Schulneubauten auf der Höhe und in der 
Niederung.

Aus dem Kreise Gchwetz, 4. März. (Ansiedelungsgut Bukowitz.)
M it  der Bebauung und Zerlegung des Ansiedelungsgutes Bukowitz wird 
bereits begonnen. I n  diesem Jahre werden zwei Bauern- und ein Krug- 
gehöft aufgeführt.

TtraSburg, 4. Dezember. (Abiturienten-Prüfung. Besitzveränderung.)
Bei dem gestern ftattgesundenen Abiturientenexamen führte Herr Gym- 
nasialdirekior D r. Ecotland den Vorsitz. Von 13 Oberprimanern wurden 
I I  zur Prüfung zugelassen und es bestanden: Dammes, Knorr, Roz- 
lawski, Hoffenfelder, Lubowski, Henschke, v. Jezierski, Kos», Polomski, 
Graffunder und Krüger dieselbe, die ersten Sieben unter Erlaß der münd­
lichen Prüfung. — Das Rittergut Wapno ist von Herrn Rittmeister v. 
Wedell kürzlich an den Direktor Schnurfeil verkauft, der auf demselben 
ein industrielles Unternehmen beabsichtigt.

Graudenz. 5. M ärz. (Selbstmord.) Der Unteroffizier Patzer von der 
9. Kompagnie des Infanterieregiments N r. 14 hat sich in der vergangenen 
Nacht erschossen. P . hatte den Urlaub überschritten und soll den Selbst­
mord au« Furcht vor Strafe begangen haben. (Ges.)

Marienwerder, 5. M ärz. (Verschiedenes.) Am Sonnabend Abend 
ist der königl. Oderforstmeisier Wellenberg hierselbst an den Folgen eines 
plötzlich aufgetretenen Gehirnleidens verstorben. Der Entscvlafene hat 
nahezu 12 Jahre dem Kollegium der hiesigen königl. Regierung angehört 
und erfreute sich allseitig der größten Hochschätzung und Beliebtheit. —
DaS Hintz'sche Hotel hierselbst ist für den Preis von 84 000 Mk. von 
Herrn M ax Böseler aus Tilsit käuflich erworben worden. Die Ueber- 
gabe erfolgt zum 15. April d. I .  —  I n  Mewe ist der Direktor der 
dortigen Strafanstalt. Preller, gestorben.

A us dem Kreise L-tuhm, 4. M ärz. (Ertrunken.) Heute Nach­
mittag wagte sich auf die nur noch schwache EiSdecke des sogenannten 
Weißensees bei Stuhm der achtjährige Sohn des Platzmeisters Lsngftein 
auS Siuhmerselde. Der Knabe brach ein und auf sein Hilsegeschrei eilte 
sein Vater herbei. Bei den Rettungsversuchen brach leider auch dieser 
ein und Vater und Sohn fanden zusammen ihren Tod. Die Leichen der 
Verunglückten sind bereits aufgefunden. Langstein hinterläßt F rau  und 
drei kleine Kinder.

):( Krojanke, 5. M ärz. ( I n  unserem Krankenhause), das unter der 
Verwaltung deS evangelischen Kirchenralhes steht und auch von letzterem 
unter M ith ilfe der Stadt unter hallen wird. sind in dem verflossenen 
Jahre 23 Kranke in zusammen 1475 Tagen verpflegt worden. Die Ke- 
sammteinnahme bezifferte sich aus 1479 M k.; hierzu haben die Stadtkasse 
302 Mk. und der vaterländische Frauenverein Krojanke 180 Mk. an Zu­
schüssen geleistet, während an Wegegeldern 961 Mk. und an Geschenken 
36 M k. einkamen. Die Ausgabe bclSuft sich auf 1458 Mk., so daß no» 
ein Bestand von 21 Mk. verbleibt. Die Krankenpflege verrichtet eine 
Diakonissin, welche in der freien Zeit auch die Gemeindepflege ausübt.
Das Gehalt der Diakonissin in Höhe von 160 Mk., welches da- M utter­
haus in Danzig einzieht, wird durch vier Kollekten in der Diözese Flatow  
aufgebracht; dieselben ergaben im verflossenen Jahre die Gesammtsumme 
von 186,75 Mark.

Gchlochau, 4 M ärz. (Ein großes Kalklager) ist in der Provinz ent­
deckt worden. Auf seinem Rittergut Zawadda bei Prechlau hat Herr 
Adolf Kluge - Berent verschiedene große Kalklager entdeckt, deren Kalk­
gehalt man nach Hunderttausenden von Centnern rechnet, ja es dürfte 
daS Lager a!S unerschöpflich zu bezeichnen sein. Der Kalk ist von der 
westpreußischen landwirthschaftlichen Versuchsstation mit 93 pCt. festen 
Kalk, ohne jede Beimischung von Sand und Erde, als sehr rverthvok 
befunden worden. E r liegt durchschnittlich ein Fuß unter der Erdober­
fläche in einer Mächtigkeit von fünf Fuß in kompakten Masten. I n  
künftiger Woche schon werden dortselbst zwei große Trockenschuppen aM 
Kalklager selbst errichtet. Sobald der Kalk trocken ist, sollen Mühlen auf­
gestellt werden, und in diesen hofft man täglich 4— 500 Centner seinen 
Düngerkalk herstellen zu können.

Danzig, 5. M ärz. (Einladung an den Kaiser. Neuer Divisions- 
Kommandeur.) Der weftpreußische Provinzial-Landtag hat in der nicht­
öffentlichen Sitzung, mit welcher derselbe am Sonnabend seine Session
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beendigte, beschlossen, an S e. M ajestät den Kaiser die E inladung zu einem 
Gesuch der Provinzial-Hauptstadt Danzig bei Gelegenheit der Anwesen­
heit deS Kaisers zu den Herbstmanövern in unserer Provinz zu richten. 
^  Der neue Kommandeur der 36. Division, G enerallieutenant Hänisck, 
ist gestern M orgen hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgestiegen.

D eren t, 2. M ärz. (M utm aßlicher M ord.) Bekanntlich verschwand 
vor einiger Zeit die Altfitzerwittwe Thonert au s  Schstarpi, ohne daß es 
bis jetzt gelang, ihren Verbleib festzustellen. Die Nachforschungen blieben 
ohne Erfolg. Kürzlich hat n un  ein Geheimpolizist einen gewissen Krifter 
als den wahrscheinlichen M örder der Thonert in Schatarpi ermittelt. 
Der G enannte wurde in der vergangenen Nacht gefesselt in das hiesige 
Polizeigefängniß eingeliefert.

Osterode, 5. M ärz. (Die hiesige Eisenbahn-Nebenwerkstätte) wird mit 
dem 1. AprÜ in eine Hauptwerkstatt umgewandelt.

M eris tem , 5. M ärz. (Der G auner), welcher hier durch eine ge­
fälschte Postanweisung Geld zu erschwindeln suchte, ist aus dem hiesigen 
Gefängniß entsprungen. Hinter dem Entflohenen ist ein Steckbrief er­
fassen. Danach ist der Schwindler ein Agent N am ens Leo Rosenthal.

K önig-berg , 4. M ärz. (Wiedereröffnung der Schiffsahrt. Ertrunken.) 
Heute Vormittag 10 Uhr traf der Dampfer „M argarethe" von P illau  
h ie re in ; die Schifffahrt ist wieder eröffnet. — Auf dem Blsnkensee brachen 
drei Besitzersöhne aus Freudenberg ein. Zwei, P an te l und Riepert er­
tranken.

AuS M asu ren , 2. M ärz. (Schrecklicher Unglücksfall). Der W irth 
Sczyflo aus R ldittw en, Kreis Johann isbu rg , fuhr bei eingetretener 
Dunkelheit mit seinen beiden Stieftöchtern, 15 und 18 Ja h re  alt, und 
seinem 5jährtgen Sohne über einen See nach dem Dorfe Belitzen. E tw a 
200 Schritte vorn Ufer gerieth er in einen über 20 F uß  breiten Riß des 
Eises und daS Fuhrwerk ging hier mit den vier Insassen unter. Auf 
die Hilferufe der Verunglückten kamen aus dem Dorfe die Leute herbei, 
doch leider zu spät, denn die Verunglückten hatten schon ihren Tod ge­
sunden. Am andern Tage wurden die vier Leichen herausgezogen; 
Pferde und W agen w aren nicht zu finden.

A rgenau , 4. M ärz. (Feuersbrunst.) Gestern Abend brannten in 
Osnieczewko drei große Bauernwirthschaften bis auf ein massives W ohn­
haus nieder. D as Vieh konnte n u r mit großer M ühe gerettet werden, 
dagegen verbrannte sämmtliches Getreide.

In o w ra z la w , 3. M ärz. (Der Schnapsteufel) hat gestern Abend 
wieder em Opfer gefordert. Die Arbeiterfrau Lewandowski kam sinnlos 
betrunken nach Hause, setzte sich an den Ofen und öffnete dessen Thür, 
die Kleider der F ra u  geriethen in B rand, und ohne n u r  noch um Hilfe 
rufen zu können, fand die F ra u  ihren Tod.

B rom berg , 4. M ärz. (Wegen Doppelehe) wurde in der gestrigen 
Strafkammersitzung der Arbeiter Jo h a n n  Gorniak aus Scköndors zu 
1 J a h r  Zuchthaus verurtheilt. Am 26. Oktober 1873 verhe ira te te  sich 
der Angeklagte zu Neuheim mit der A ntsnie Bzdawka. Nach etwa 
IV- Ja h re n  verließ er heimlich seine Ehefrau und sein inzwischen ge­
borenes Kind und ließ sich in Ostrometzko nieder, wo er am 4. N o­
vember 1862 die Franziska M orgonska ehelichte. Seine erste Ehefrau 
lebt noch jetzt in Trzementowo, aus der zweiten Ehe sind drei Kinder 
entsprossen. Der Angeklagte räum te die That ein und gab zu seiner 
Entschuldigung an, daß ein Arbeiter ihm mitgetheilt habe, seine erste 
Ehefrau sei gestorben, w as er auch geglaubt habe. Der S taa tsa n w a lt 
hatte 2 Ja h re  Zuchthaus beantragt.

Lokalnachrtchten.
T h o rn , 6. M är»  1894.

— ( Z u  d e n  K a i s e r m a n ö v e r n . )  . I n  militärischen Kreisen 
fleht man den Uebungen der während der großen M anöver beim 1. und 
17. Armeekorps aufzustellenden Kavalleriedivisionen mit größtem Interesse 
entgegen, weil m an die Lösung von wichtigen F ragen  erwartet. Wie 
die „Elb. Z ig." von unterrichteter Seite hört, werden die M anöver der 
beiden Divisionen in erster Linie den Charakter von strategischen Kavallerie- 
M anövern tragen, und die strategische Aufgabe der Kavallerie soll hier 
gleichsam einer G eneralprüfung unterw orfen werden, denn die strate­
gischen Aufgaben der Reiterwaffe sind groß und bedeutungsvoll; auf ihr 
beruht die F ührung  der Armeen. S eh r interessant werden sich dabei 
die R aids nach dem Vorbilde der amerikanischen Reiter gestalten. Diese 
Raids sollen ein weit ausgreifendes Gepräge tragen. Die höchste Be­
deutung während der Kaisermsnöver wird im Aufklärungs- und Sicher­
heitsdienst liegen und hier soll so recht die hohe Bedeutung der Kavallerie 
aus dem Gebiete der O perationen dargethan werden, wobei m an im Auge 
behalten wird, daß keine Waffe so kühn und so vorsichtig geführt sein 
Will wie die Kavallerie.

— ( V o m  A r t i l l e r i e s c h i e ß p l a t z  b e i  R u d a k . )  Die A r­
beiten zur gänzlichen Freilegung des T errains haben begonnen; seit 
gestern sind 200 M a n n  damit beschäftigt, den königl. Wald von Rudak 
bis Lugau abzuholzen. Auch der im vorigen Herbst begonnene B au  von 
Baracken und Kasernements wird rüstig weiter gefördert. Der Schieß­
platz ist als Uebungsplatz für die Fuß-Artiüerieregimenter des 1., 2. und 
17. Armeekorps bestimmt. E in  großer Theil des Geländes ist bekanntlich 
von dem Besitzer der Herrschaft G rabia, dem Herzoge von Altenburg, 
erworben worden. ^

— ( K a t h o l i s c h e  P f a r r s t e l l e  z u  P o d g o r z . )  Die durch 
den Wegzug des H errn Probftes W endland erledigte katholische Pfarrstelle 
zu Podgorz ist mit H errn  P fa rre r  D r. von Wielkowski aus S tre lno  
wieder besetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gesängnißinspektor Dreier in Graudenz 
ist zum 1. April an das Landgerichtsgefängniß in Wiesbaden versetzt.

— ( A e n d e r u n g e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
M it der Neueinrichtung von Eisenbahndirektionen am 1. April 1895 
wird auch, wie die „Ostd. P r ."  in Bromberg berichtet, eine andere Be­
nennung der Subalrernbeam ten im Eisenbahnbureaudienste geplant. Die 
Bezeichnungen „Eisenbahnsekretär" und „Eisenbahnbetriebssekretär" sollen 
in Wegfall kommen, und an deren Stelle sollen treten die Bezeichnungen 
«Bahnsekretär" und „Bureauassistent".

— ( D i e  K i r c k e n k o l l e k t e )  für den westpreußischen Provinzial- 
verein für innere Mission findet am Palm sonntage statt.

— ( Z u m  d e u t s c h  - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r ä g e . )
AuS industriellen Kreisen wird der „Elb. Ztg." folgendes Schreiben 
eines scklesischen Großindustriellen, Besitzers eines W eiden-Engros- und 
Export-Geschäftes und einer Faßreisenfabrik, mitgetheilt: „Nicht jeder
Industrielle hat ein Interesse an  dem Zustandekommen des H andels­
vertrages mit R ußland. Den Reisenfabrikanten s c h a d e t  e r  u n g e -  
M e i n .  Die Relsenpreise sind ohnehin schon sehr gedrückt, denn 6 F uß  
lange Reifen für Cementfabriken, also gerade die W aare, die den A us­
schlag giebt, wird heute mit 90 P f. bis 1 Mk. pro Schock frachtfrei jeder 
Bahnstation geliefert. W as bleibt also da noch für M ateria l und Nutzen 
übrig, wenn pro Schock 40 P f. auf Arbeitslohn und Fracht abgerechnet 
Wird! I n  unseren deutschen Strom gebieten und sonstigen Niederungen, 
wo Getreide leicht ersäuft, könnten noch große Flächen durch Bandstock­
betrieb nutzbar gemacht w erden; wer wird denn aber theuere Anlage- 
kosten opfern, wenn er nicht gewiß ist, daß die Anlage auch ren tirt!  
Der Reisenverbrauch bei den Cementfabriken belüuft sich alljährlich allein 
aus mehr «ls 6 M illionen Schock; dieses Q uan tum  wird jedoch zu etwa 
dreiviertel von Holland, Galizien und R ußland bezogen, und diese Länder 
Werfen die Reifen für einen solchen Sckundpreis an  den deutschen M arkt, 
daß es den deutschen Industriellen kaum möglich ist, hierbei noch etwas 
zu verdienen. Die W aare von Holland, Galizien und R ußland besteht 
oft au s miserablem M ateria l und ist obendrein auch noch schlecht ge­
arbeitet, aber sie ist eben billig und macht u n s daher die größte Kon­
kurrenz. Ich kann meinen Arbeitern, wenn sie 10 S tunden  in Akkord 
gearbeitet haben, nicht 40 biS 50 Kreuzer oder wenige Kopeken bieten, 
wie dieS gerade in  Galizien und R ußland der F a ll ist, sondern diese 
Leute wollen, wenn sie anstrengend 10 S tunden  den Tag über, ohzie 
von der Arbeit aufzusehen, thätig gewesen sind, 2—3 M ark verdienen. 
BiS vor drei Ja h re n  w urden im Weichsel-Stromgebiet noch pro Schock 
Bunde Faschinen b.S 16 Mk. bezahlt, heute sind sie nicht für 6 Mk. los 
zu werden. Die Besitzer solcher Weidenflächen find also unbedingt auf 
Weidenbandftockbetrieb angewiesen; denn einjährige Weiden an der 
Weichsel haben keine Haltbarkeit und sind daher für die Korbmdustne 
n u r sehr schwer zu verwenden. Kommt also der E r t r a g  mtt R ußland 
zu S tande, s» werden w ir Reisenfabrikanten nicht allein schwer geschädigt, 
sondern d i e  g a n z e  W e i c h s e l n i e d e r u n g  v o n  T h o r n  b i s  
M a r i e n b u r g ,  d i e  j ä h r l i c h  m e h r  a l s  300000 S chock  
S tö c k e  l i e f e r t ,  w i r d  d a m i t  a u f  d a s  e m p f i n d l i c h s t e

— ( V o m A e r z t e v e r e i n  i n  T h o r n )  ist uns A gende M it-
theilung zur Veröffentlichung zugegangen: I n  A n b e l r E  
stände-, daß während der letzten Wochen in v e r s c h l e b e n e n  S tad t 
theilen Fälle von U nterleibstyphus vorgekommen find, rathen w ir dringend,

das Brunnenwasser n u r  in gekochtem Zustand zu genießen oder von 
dem Leitungswssser Gebrauch zu machen.

— ( D i e  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t )  
veranstaltet am Sonnabend im Schützenhause eine in Konzert mit nach­
folgendem Tanz bestehende Festlichkeit.

— (S c h ü tz  e n  H a u s  t h e a t e r ) .  Am Donnerstag wird zum 
Benefiz für den Charakterkomiker H errn Gerstel Fritz R euter's „Ut mine 
S trom tid", nach der gleichnamigen Erzählung von Krüger und G aßm ann 
für die Bühne bearbeitet, gegeben. W ir glauben, daß die W ahl dieses 
Stückes dem Benefizianten, der in der Rolle des Onkel Bräsig auftritt, 
ein volles H aus sichert. Alle Freunde des unvergleichlichen Rsuter'schen 
H um ors werden es sicher nicht versäumen, sich an der „S trom lid" zu 
erfreuen. E s  sei bemerkt, daß das Stück in der Bearbeitung von Krüger 
und G aßm ann auch für den des Plattdeutschen Nichtkundigen ver­
ständlich ist.

— ( D a s  Z o d i a k a l l i c h t )  beginnt jetzt wieder in den Abend­
stunden am westlichen Horizont sichtbar zu werden. E s erscheint immer 
zur Zeit der Aequinoktien und zwar im M ärz nach S onnenuntergang 
im Westen, im September vor S onnenaufgang im Osten. E s  hat die 
Gestalt einer Pyram ide, deren Spitze nicht weit von dem hellen P laneten 
J u p ite r  zu suchen ist. I n  den Tropen bildet das Thierkreislickt häufig 
ein glänzendes Phänom en, bei uns dagegen erscheint es als schwach 
leuchtender Nebelnder n u r bei ganz klarem W etter sichtbar ist.

— ( D a s  A b r a u p e n  d e r  O b s t b ä u m e )  geschieht in der Regel 
erst Ende M ärz oder A nfang April. Sachverständige stimmen jedoch 
darin  überein, daß das Abraupen, wenn es Erfolg haben soll, während 
des W inters und im zeitigen F rühjahre stattfinden, also M itte M ärz 
jedes Ja h re s  beendet sein muß.

— ( D a s  m i l d e  F  r ü h l i n g s w e t t e r) der letzten Tage bewirkt 
in der N atu r W under. Ueberall fängt es in der Pflanzenwelt an zu 
keimen. Stachelbeersträucher und Fliederbäume haben an einigen Stellen 
bereits Blätterknospen bekommen. Die W intersaaten zeigen ein leben­
diges G rün . Auch die S änger aus der Vogelwelt, S taa re  und Lerchen, 
sind jetzt in größerer Anzahl eingetroffen und verkünden u n s  den heran­
nahenden F rühling. Ebenso sind wilde E nten und Gänse in den letzten 
Tagen in größerer Anzahl gesehen worden.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Taschenmesser in der Bromberger 
Vorstadt, ein 50-Pfennigftück auf dem Altftädt. Markte, eine Extrasäbel­
scheide in der Mellienftraße, ein Armband in der Gerechtenstraße und 
eine Petroleumkanne auf dem Altftädt. M arkt. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( B o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrüg m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 3,08 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt weiter. Heute M ittag  gegen 1 Uhr traf das polnische 
E is vom zweiten Eisgange e in ; es treibt aus der rechten Seite des S tro ­
mes. — Gestern hatten bereits eine Anzahl Kähne den hiesigen W interhafen 
verlassen; heute V orm ittag w aren ihnen noch andere gefolgt. Nach dem 
gänzlichen Abschwimmen des polnischen Eises wird der Eröffnung der 
Schiffsahrt auf der Weichsel kein H inderniß mehr entgegenstehen.

— ( E r l e d i g t e  e v a n g e l i s c h e  P f a r r s t e l l e  n.) Prechlau, 
Diözese Schlochau, Einkommen 1800 Mk. neben Miethsentschädigung. 
Riesenkirch und Riesenwslde zum 1. August, Einkommen 4100 Mk. nebst 
freier W ohnung.

M annigfaltiges.
( U n g l ü c k  a u f  d e r  B e r l i n e r  S t a d t b a h n . )  A uf 

der B e r l in e r  S ta d tb a h n , zwischen den S ta t io n e n  C h a rlo tte n b u rg  
u n d  Zoologischer G a r te n , h a t sich am  M o n ta g  M o rg en  ein schreckliches 
Unglück ereignet. F ü n f  B a h n a rb e t te r  w u rd en  v on  einem  Z u g e  
zerm alm t, ein  sechster schwer verw undet. E in e  K o lonne von 
7 A rb e ite rn  a rbe ite te  beim  S a v ig n y -P la tz  a u f  dem B ah n k ö rp e r, 
ein achter, m it einem  H o rn  au sg e rü ste te r , h a tte  sie vor den 
herankom m enden Z ü g en  zu w arn en . E in  in  der N ähe  abge­
fah ren e r Z u g  ließ  D a m p f ab . U m  dem selben, der sehr heiß 
w a r , zu entgehen, tra te n  sie au f ein  N ebengeleise. A uf diesem 
kam jedoch ein Z u g  von C h a rlo tte n b u rg , den der A rb e ite r, der 
d a s  W a rn u n g s f ig n a l zu geben h a tte , nicht sehen konnte, da er 
von  dichtem R auch  u n d  D a m p f um geben w ar. D ieser Z u g  ü b er­
fu h r  die A rb e ite r, die sich nicht re tten  konnten , da zu gleicher 
Z e i t  au f  dem  N ebengeleise e in  Z u g  nach W estend vorbei fuhr. 
D ie  5 Leichen w aren  fürchterlich verstüm m elt. D ie  G lied er 
w urden  gesam m elt, u n d  in  S ä r g e n  verpackt fortgeschafft.

( D y n a m i t e x p l o s i o n . )  W ie  a u s  B ochum  gem eldet 
w ird , w u rd en  in  der N acht zum  5. die B ew o h n er des östlichen 
S ta d th e ile s  durch d as  E x p lo d tren  e in er D y n a m itp a tro n e , welche 
a n  einem  H ause der B ism arckstraße n iedergeleg t w orden w a r ,  
in  große A u freg u n g  versetzt. D urch  die E xplosion  w u rd en  etw a 
3 0  Fensterscheiben ze rtrü m m ert u n d  sonstige V erw üstungen  a n ­
gerichtet. M enschenleben find nicht zu beklagen. D e r  T h ä te r  
ist unbekann t.

( E i n  z e h n j ä h r i g e r  K n a b e )  erschoß sich am  D ie n s ­
ta g  in  P a r i s  m it einem  R e v o lv e r, angeblich —  w eil seine M u tte r  
ihm  d a s  nöth ige G eld  zum  A nkaufe eines K reisels verw eigerte.

( B e s u c h  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  K a i s e r s  i n  
M o n t e  C a r l o . )  W ie a u s  M e n to n e  gem eldet w ird , besuchte 
der K aiser v on  O esterreich am  vo rigen  D o n n ers tag  M o n te  C a rlo  
u nd  die d o rtigen  S p ie ls ä le , u m  e in m a l d a s  S p ie le n  zu beob­
achten. D e r  V orschrift gem äß m uß te  er d as  B u re a u  des P o lize i-  
kom m issars pafstren , wo ih n  P r in z  Liechtenstein a ls  G ra f  
H ohenem lS  anm eldete . B e im  B e tre te n  der S p te ls ä le  w urde 
jedoch der K aiser erk an n t, d a s  S p ie l  sofort un terbrochen . D ie  
anw esenden  D eutschen u nd  O esterreicher beg rüß ten  den M onarchen  
ehrfurch tsvoll. D ie  gleiche S z e n e  w iederholte sich im  zw eiten 
S a a l .  D e r  K aiser verließ  in  heiterster S t im m u n g  die S p ie ls ä le ,  
ohne d a s  eigentliche S p ie l  gesehen zu haben.

( D i e  d e u t s c h e n  M i l i t ä r v e r e i n e  i n  d e n  V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a )  beabsichtigen 
im  nächsten Z a h re  zu r fünfundzw anzigsten  W iederkehr des T ag es  
der S ch lach t von  S e d a n  einen M a ffen a u sf lu g  nach D eutsch land  
zu u n te rnehm en , u m  in  einer noch zu bestim m enden S t a d t  den 
T a g  festlich zu begehen. D ie  Leipziger M ilitä rv e re in e  laden  die 
am erikanischen V ereine u n te r  Z u stim m u n g  des R a th e s  der S t a d t  
Leipzig ein, Leipzig a l s  Feststadt zu w ählen .

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 5 . M ärz . I n  e in er h ie r heute abgehaltenen , 

zahlreich besuchten V ersam m lu n g  des B u n d e s  der L an d w irth e  
h ie lt der F ü h re r  des B u n d e s , R eichstagsabgeo rdne ter von  P loetz , 
einen  V o rtra g . E s  w urden  folgende zwei R eso lu tio n en  ange­
n o m m e n : 1 )  G ra f  D önhoff sei neulich unberechtig t seiner V er­
pflichtung gegen den H a n d e lsv e rtra g  en tbunden . L) D ie  „O st- 
preußische Z e itu n g "  sei, ohne daß  sie ih ren  S ta n d p u n k t ändere , 
fe rn er nicht m eh r zu unterstützen.

B e r l i n .  8. M ärz. Die „Hamb. Nachr." bezeichnen 
die von dem Abg. Grafen Dönhoff dem Fürsten Bismarck 
auf die Mittheilung eines Gcschichtenträgers hin in den 
Mund gelegte Aeußerung, daß die Ablehnung des russischen 
Handelsvertrages zum Kriege mit Rußland führen würde, 
als E r f i n d u n g .  Fürst Bismarck werde dieserhalb von 
dem Grafen eine Erklärung fordern.

j B e r l i n ,  6 . M ärz . D e r  O b e rs tlieu te n an t a. D . K ühne, 
f rü h e re r  D irek to r in  der Löwe'schen G ew ehrfabrik , bekannt 
a u s  dem  Ju d e n flin te n  - P ro z e ß , ist nach schwerem L eiden ge­
storben.

Köln, 5. M ä rz . D e r  „K ölnischen Z tg ."  w ird  a u s  T r ie r  
gem elde t: D e r  K om m andeu r der 16 . K ava lle rieb rigade , O berst 
V o ig t, ist au f  dem  Exerzierplätze m it dem P fe rd e  gestürzt und  
schwer verletzt.

L o n d o n , 5 . M ärz . Nach einer M e ld u n g  des „R euter'schen  
B u r e a u s "  ist die U m gestaltung  des K ab ine ts  plötzlich au f 
S chw ierigkeiten  gestoßen. D e r  P a r la m e n ts se k re tä r  des Schatzes 
M a rjo r tb a n k s  sollte einen  K ab ine tsposten  e rh a llen , jedoch macht 
ihn  der u n e rw a r te t eingetretene T o d  seines V a te rs ,  des L ord  
T w eed m o u th , zum  P e e r .  D a  e« n u n  aber no thw endig  ist, daß  
jedes m in isterie lle  D e p a rte m e n t sow ohl im  O berhause  a ls  im  
U n terhause  v e rtre ten  ist, erheischt dem nach die u rsp rüng lich  tn  
Aussicht genom m ene V e rth e ilu n g  der M in tsterposten  eine A b­
än d e ru n g .

M o n te v id e o ,  5. M ä rz . Nach N achrichten a u s  R to  d rin g en  
Aufständische siegreich durch den S t a a t  S a o  P a u lo  vo r. V ize­
p räsiden t P e ix o to  h a t dieser T a g e  über ganz B ras ilie n  d as  
S ta n d re c h t verhäng t.

Rio de Janeiro, 5. M ä rz . D e r  hiesige italienische K onsul 
B e rto la  ist am  gelben F ieber gestorben. I n t  ganzen find gestern 
2 0 0  P e rso n e n  a n  der Seuche erkrankt.

W a r s c h a u ,  6. M ärz. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 3,25 Meter.
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220— 15 2 2 0 - 3 0
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6 7 - 2 0 6 7 -
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1 4 3 -7 5 1 4 3 -2 5
1 4 5 -7 5 1 4 5 -2 5
63V, 63V.

1 2 1 - 1 2 2 -
1 2 5 -7 5 1 2 5 -2 5
1 2 5 -7 5 1 2 6 -
1 2 7 -2 5 1 2 6 -5 0
4 4 - 8 0 4 4 - 5 0
4 5 - 7 0 4 5 - 2 0

50—80 5 0 - 8 0
3 1 - 1 0 3 1 - 1 0
3 5 - 4 0 3 5 - 4 0
3 6 - 2 0 3 6 - 2 9

resp. 4 pCt.

I n s t e r b u r g ,  3. M ärz. (Oftpreußischer Saaienm arkt.) D er gestern 
hier abgehaltene 13. ostpreußische Saatenm arkt w ar von Landwirthen 
und H ändlern auS allen Theilen der Provinz sehr zahlreich besucht und 
gut beschickt. Der Umsatz w ar bedeutend bester aiS in  früheren Ja h re n ; 
insbesondere w urden von westpreußischen H ändlern große Posten Klee­
saaten erstanden. Die Preis« w aren für rothen schlesischen zweischnittigen 
Klee pro L entner 73—76 Mk., für einschnittigen 68 Mk., Weißklee 84 
bis 90 Mk., Grünklee 80 Mk., Thimotheum 29— 33 Mk.. Seradella 15 
bis 18 Mk., Wicken 9 Mk., graue Erbsen 10 Mk., grüne Erbsen 8 Mk., 
weiße 7,50 Mk., Hafer 7—8 Mk., Sommerroggen 6 Mk., Sommerweizen 
7,50 Mk.. Leinsaat 1 0 - 1 4  Mk.. Ps-rd-zahnm aiS 1 1 - 1 8  Mk., Kartoffeln 
2 - 2 ,2 5  Mk. __________

K ö n i g s b e r g ,  5 . M ärz. S v i r t t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pEt. ohne F aß , unverändert. Z ufuhr 25000 Liter. Gekünd. 5000 Liter. 
Loko kontingenttrt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk.

Setreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. M ärz 1894.

W e t t e r :  rauh .
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, ohne Abzug, 128 Psd. bunt 123 Mk., 130/131 P fd . 
hell 125 Mk., 133/134 Psd. hell 127 Mk., 127 Psd. etwa» 
bezogen 120 Mk.

R o g g e n  sehr flau. 121/122 Psd. 104 Mk., 123/125 Pfd . 105/107 Mk. 
G e r s te  B rauw aare  130/140 Mk., feinste über Notiz.
E r b s e n  F utterw aare  123/125 Mk., M ittelw aare 136/139 Mk.
H a f e r  gesunde W aare 130/140 Mk.
W ic k e n  160/165 Mk.
L u p i n e n  blaue, trockene 100/102 Mk., gelbe 110/115 Mk.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 6. M ärz.

B e n e n n u n g
niedr. il 

P r
höch,
e i s .

(er
B e n e n n u n g

niedr.Il
P r t

Zöchf
: i s .

ter

Weizen . . 100 Kilo 12 50 13 00 Hammelfleisch 1 Kilo — 80 — 90
Roggen . . 10 50 11 00 E ß b u tte r. . 2 00 2 20
Gerste. . . „ 13 00 14 00 E ier . . . Schock 2 30 — —
H a f e r . . . „ 13 00 14 00 Krebse . . — — — —
Stroh(Richt-) 6 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —̂
Heu . . . 5 50 — — Bressen . . — 80 — 90
Erbsen . . 14 00 16 00 Schleie . . 1 40 — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 70 Hechte. . . „ 1 20 1 40
W eizenm ehl. „ 6 60 13 40 Karauschen . „ — — — '—
Roggenmehl. „ 5 60 9 20 Barsche . . „ — 80 1 00
B ro t . . . 2V ,K l. — — — 50 Zander . . „ 1 40 — —
Rindfleisch Karpfen . . „ 1 60 — —

v .d . Keule . 1 Kilo — 90 — — M oränen — — — _
Bauchfleisch „ — 80 — — Weißfische . „ — 40 — —

Kalbfleisch . „ — 50 1 00 M ilc h . . . 1 Lite^ — 10 — 12
Schweinefl. . 1 10 — — Petroleum  . — 20 22
Geräuch.Speck „ 1 60 — — S p i r i tu s .  . — — 1 10
Schmalz . . „ 1 60 — — „ (denat.) „ — 40

Der Wochenmarkt w ar m it Fleischwaaren ausreichend, mit Geflügel, 
Fischen und allen Zufuhren von G arten- und Landprodukten sehr gering
beschickt.

E s kosteten: Aepfel 1 5 - 2 0  P f . pro Pfd., Hühner alte 1 ,4 0 -1 ,5 0  
Mk. pro Stuck, Tauben 70 P f. pro P a a r .

^  M i t t w o c h  am 7. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 35 M inuten.

__________ S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 48 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 7. M ärz.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Nachm. 5 U hr: Passionsandscht. H err P fa rre r  H änel.

Ev. Schule in Podgorz:
Abends U hr: Passionsgottesdienft, verbunden mit der monat- 

' lichen M isfionsftunde. H err P fa rre r  Endem ann.



Bekanntmachung.
Der H a u s h a lts p la n  für die Kämmerei­

kasse der Staot Thorn pro 1894/95 wird 
gemäß 8 66 der Städteordnung vom 30. 
M a i 1853 acht Tage lang und zwar v o m  
7. b is  einschl. 14 . M a rx  d. I .  in  
unserem Kalkulaturbureau während der 
Dienststunden zur Einsicht der Gemeinde- 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 6. M ärz 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag den 19. M ärz cr. Vormittag

10 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung Verdingung von 1580 ebm
Kiefern-Klobenholz.

Bedingungen liegen daselbst aus.
Garnisonverwaltnnq Tliorn.

Bekanntmachung.
Mittwoch ven 7. März cr. 

nachmittags 4 Uhr
soll auf hiesigem Güterboden

eine Kiste frische Fische
meistbietend verkauft werden.
GüterabferliaungsstelleThorn.

»  «

-Ula8-6aoao
ist garantirt rein und besitzt hervor­
ragend guten Geschmack.

Xl!a8-6aoao
ist sehr ausgiebig, daher im Ver­
brauch sehr billig.

K1la8-6aeao
besitzt besonders großen Nährwerth. 
F ü r Nekonvaleszenten, Kranke und 
insbesondere fü r die Kinderernährung 
ist er daher speziell geeignet.

M I a 8- 0 aeao
Wer ihn einmal probirt 
hat, trinkt ihn immer 
wieder.

M la o -K a e a o
ist in  V2. V. und V i Kllo 
Büchsen erhältlich bei:

L 6«.,

H  Delikatessen,
L lck. l k » n « I » k « e r s t e  

W iener Kaffee-Rösterei Neust. 
M a rk t 11.

»  «

/,»!' OslltlNIIiltlstN
empfehle

Gesangbücher
D W - in jeder Preislage. 'W E

Gröhle Lurwshl in Lonstrinsiionsiisrten.
klbett 8ctmltr.

Strohhüte
zum Waschen, Färben und Modernisiren 

erbittet

Ntlinna lVlaek,
Altstädtischer Markt !2.

V L v L L i s !
für Jedermann ist die Taschenformat - Bro 
schüre: „D ie  erste Hülse bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr. weil. 
6arl ftilayer. F ür den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in  der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.
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H a m b u rg e r» V ,s 7 L 7 L ^  
Stettiner S ' - K V - ' " -
mpfiehlt und versendet

8 t. V. L od is lsk l, Ligarrenh-ndlung.
__________  K r e i t r k r .  8 .

s ä m m tlich e
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
^  ausgeführt bei
H  k u t  b n » ,  Böttchermeister 

im Museum (Keller).

Arbeitswagen,
neu, 35 Etr. Tragkraft, zu verkaufen W a ld - 
Arahe 37 bei

N I M M  ' ' '  ,
Generalvertreter: L e o rg  Voss-Thorn.

V v r l r a T L k  i r r  6 v i r i r r c k « r r  r r r r ä  i? l» 8 e l r v i r .

18 Flaschen sür 3 Mark. 
Ausschaulr: KaderNratze Ur. 19.

in  allen Lochweiten em pfiehlt b i l l i g s t

Lrieli lVlüilsi' staeßf.

H j

G

D K Z
kÜLKIldLllMllA

ack».
HM. D  reichhaltigesLager in nnr 

ausgesuchten Mustern, 
zu den billigsten Preisen

empfiehlt

K a k n m a n n , Malemeister,
Strobandftraße 17.

Ü W «  W> w e in n
Leibitscher Mühle.kauft

/ispfkl, Kirnen u. kllaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Meoliungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf.

keeie been. kstaumen
von 20 Pf. p. Pfd. an.

Beste dosn. Pslanmenkrelde
p. Pfd. 35 Pf.

empfiehlt ^  l l a M ü M j ,  

__________  Neust. Markt.
Zu sogleich werden

3 -6 0 0 0  M ark
ä 6 o/o gesucht. Offerten unter Chiffre kl. 38 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

'— i Wo kauft man am billigsten ^

us^vlglg mv uvm Ijnvz ogx 7—

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Koller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zucktweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

6 r r r r r c k r r » t t i r r r -  Breiteste

isninor, W^TL^Nll
franko Probe lleiert

Fabrik 8 ^1 » ,,» « ^  Keelin 81V., 
P uttkammerstrahe 12._____

W N  co i-ie ts
neuester^ 

sowie
l-raliebalter', 
U ä h r-  und 

Umstand S- 
G orse ts

nach sanitären 
Vorschriften.

b le u !!
8üslen-

k a l t e r !
Lorsktschonkr
empfehlen

l.e^in L  liNaue?,
^ I l s t ü ü t i s v l r s r  H a r k t  2 5 .

Großen, feuersichere»

Geld- lilid Kücherschraiil!
kaust l i k t t l v r .

0 » n o i a n r i r o  siuden freundliche u. ge- 
> n,jss^haste Aufnahme
m. Unterweis, in  Schulart). Zu erf. i. d. E. d. Z.

! K !

Die Erneuerung -er Louse
3. Klaffe 190. Königl. Preuß. Klassenlotlerie, 
welche bis rnur 8 . M ä r ;  abends 6  U hr 
bei Verlust des Anrechts erfolgt sein muß, 
bringe hierdurch in  Erinnerung.

V a u lk v u -
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Ein Herr,
55 Jahre alt, sehr rüstig, in gesicherter 
Lebensstellung, dem es hier an Damen- 
bekcmntschaft fehlt, sucht die Bekanntschaft 
einer vorurtheilsfreien Dame von ange­
nehmem Aeußern und gutem Charakter, 
behufs späterer Heirath. Gest. Offerten 
unter k. 6. 105 an die Exped. d. Ztg. erb.

W M '  K c h i f k e r  ' H W
zum Zieaelverlttden nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beschäftigung

Leibitsch

E in  Kehvling,
Sohn achtbarer Eltern, m it guter Schul 
bildung und Zeichentalent findet gediegene 
Ausbildung im photographischen Atelier von

L i.  V a s t l i u « .

Gilt» Lkhklmz
in it guten Schulkenntnissen sucht

HV. V 8 tt« b « r , Spediteur.

Lehrlinge
E in  Lehrling
6. Zobüire, Bäckermeister, Strobandstr. 15.

E in  Kaufbursche
kann vom 15. d. M . bei m ir eintreten.

M . Cigarreuhandlung

Wröbelverkauf.
Boudoirmöbel m it Porliären, Büffet 

(Nußbaum), 2 Kleiderspinde, Küchenabwasch- 
tisch, Toilettentisch, 2 Bilder, Gebauerscher 
Flügel. Besichtigung vormittags.

U irseltLH lü , Culmerstr. 6, pari.
A u m  1. A pril 1894 ist eine Wohnung 

von 4 Zimmern m it allem Zubehör 
und kleinem Garten zu vermierhen.

Mortrer den 6. M ärz 1891.
________ 1VI. ssuolis, Apothekenbesitzer.
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Feinste
stlessins Apfelsinen unl! 

.. Lillonen
empfiehlt billigst

U n l m v r t .

plol. lagen Mllwäscke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f t i tz n re l.

L
I

V

8 » 

L

I I  D  . ß

W ?
L

I I  L °

L
D
VL
Sr-
S
oS
L
a«

Z u r  M k  ist die untere Etage im 
y l l l  lOU M 1. Neubau Bergstr. 55, best. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebst Stall, Keller, 
Waschküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. A pril zu verm. 
1Vun8ok-Mocker Bergstr.55, Zugang vom Hof.

IN!
Eine Wohnung

von 4 Zimmern per 1. A p ril d. I .  zu verm., 
zu erfragen Culmerftratze 6.

G 7 kl. möbl. Stube mit seh. Ging.
Off, erb, «üb ä. 8. a. d. Exp. d. Ztg. 

I L in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.
M l  ohnung. 3 Zlm., Kab., Küche v. 1. A pril 

versetzungsh. z. verm. Seglerstr. 3, pari.

IZ im m e r nebst Zubehör
sind Heiligegeiststr. 18, S Treppen, 
von sofort oder 1. April ;u ver- 
mirthen. Z« erfragen bei

F. stosentkal L Vo., Hntgrschäft.
§ M ö b l. Zimmer ist billig zu verm. Dame, 
A l l  w. gleichzeitig Familienanschl. wünscht, 
findet srdl. Aufn. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Pferdeställe
von sogleich zu vermiethen Brückenstr.
Brohn.z.v.Brückenstr.23 b.Schlossennstr.aöti r.
I L i«  gut m ödl. P arte rrez im m er ist sofort 

iu  vermiethen M auerftrahe  38.

M E m  Lade» mit Wohnung,
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. 8. M r ,  Culmerstr. 20, 1 Tr.

Eine M itte lw o h n n n g ___
m it allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
miethen Coppernikusstraße 13.

Friedrich W ilhelm- 
Schützenbrüderschast.

S o iM L b v ila  a 10. M ä r L  o r .

v o « r v L » v
mit nachfolgendem

A n fa n g  A bends 8  U h r. ^ W 8
N ur Mitglieder und die vom Vorstand 

eingeladenen Gäste haben Zu tritt.
_____ Der Vorstand._____

Theiler Mhenhaxs.
Direktion: Krumm8vkmil!t.

Mittwoch den 7. M ärz 1894:
Ueu einstudirt! U r«  einstudirtl

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan 

und Gustav Kadelburg.
Kassenöffnung U h r. A n fa n g  8 U h r .

__________ Die Direktion.
T iv o li:  Wslhe Psanukuche».

Landparzellen
beliebiger Größe, zwischen Chaussee und 
Weichselufer, unweit der Eisenbahnstation 
Sckulitz, zu jeder industriellen Anlage ge­
eignet, verkauft Dom. Weichselhof bei 
Schulitz. Erbaut sind bereits vier Damps- 
schneidemühlen._______

L s r l t » v r

ÜVsocli-n.l'IöNsnsMH
von

1. Klobig - Mocker.
W M ' Aufträge per Postkarte erbeten. "W U

Alles Irrhrilheik,
Glas, Porzellan, Holz u. s. w.

kittet

Plütz-Stauser-Kitt,
Gläser zu 30 und 50 P f. bei

K. lloerivara, Centraldroa.
Gerberstr. 29 u. F iliale Bromb.Vorst.70.

/lnäers L  Lie., 
Philipp cllrsn llaeki.

V v r t r v t v r
werden an jedem, auch dem kleinsten Orte 
gesucht von der V a 1 v i* I t t . i r c k i8 « I r H ir  
V LS I» -V ers . - 6686il8oliaft in  vregrien,
Werderstraße 10.____________
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20? 
IH ie  bisher von Herrn Hauptmann 8ebm 

innegehabte Wohnung Breitestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern m it Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. A p ril 
1894 zu vermiethen.
______ 0. 8. Vlotrlvd L 8odn.
S tro b a n d s tr . 15 bet v a r l  8 S l» ü t« S
ist vom 1. A p ril die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen. ___  ___
H  Wohnungen von je 2 gr. Stuben, Heller 
^  Küche, Waschküche, Keller und Wasser- 
leitungsanl. v.sof. od .l.A pril z.v. Bäckerstr.3.

Breitestr. 35 ist kille Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom 1. A p ril zu vermiethen. 

Thorn._______ 6. 8. v ie lr io li L. 8olm.

U°knung, z L U r s . - L s
allem Zubehör, Brunnen, Waschküche, vom 
1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller sogl.

l.oui8 llLli8oi,6r, Baderstr. 2. 
EÄ oh n ., möbl.od.unmöbl., z.v. Gerstenstr.N^ 
Ntvblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2̂

LAH^öblirtes Zimmer "MW
fü r ein oder zwei Herren billig zu 
vermierhen Gerschteftratze 3 3 . 

Zwei m ittlere Wohnungen 
_________ bei f .  f>okl, Gerstenstraße 14.
tL iue kl. Wohnung und ein Geschäfts- 
^  keller zu verm. Covvernikusstr. 24.
Ä lö ^ k l ^ k .  !  -  -  Wohnungen je 2 Zim.,

Küche u. Keller zu verm.
sse. IVinIttsr.

Eine möblirte Wohnung
nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14. 
^rückenstr. 20 ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethern 

Wohnung von sofort 
^  vermiethen.

Neustädt. M arkt 18. 8. 8okulr.
T äg liche r Kalender.

1894.

März . . . .  

A p ril . . . .

Ma i

10
17
24 
»1

7
14
21
25

' s
12
19

Druck und Berlag von C. D o m b ro w i k l  in Thorn.


